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«Chalandamarz»
und andere Engadiner Freuden

Wie viele aus Alois Carigiets Geschichte vom «Schellen Ursli» wissen,
spielt die Grösse der Glocke beim Kinderbrauch eine wichtige Rolle. Foto: Max We/ss

Von £va Nydegger

«Chalandamarz», das

grösste Kinderfest im
Engadin, geht zurück auf
den altrömischen Jahres-
anfang am 1. März.
Bis heute wird der Tag mit
Glocken- und Schellen-
klängen, Peitschenknallen,
Singen und Tanzen gefeiert.
Der Brauch ist einer der
Höhepunkte des pracht-
vollen Engadiner Winters.

Ungeachtet
der Schneemassen,

die Feld und Flur noch be-
decken mögen, feiert die Ju-

gend des Engadins am 1. März ihr Früh-
lingsfest. «Chalandae Martis», die altrö-
mische Neujahrsfeier, kündigte den Be-

ginn des italienischen Frühlings an und
lebt seit der Zeit, in welcher die räti-
sehen Täler unter der Herrschaft der rö-
mischen Kaiser standen, im rätoro-
manischen Brauchtum weiter.

In allen Engadiner Dörfern und übri-
gens auch im Oberhalbstein finden sich

am frühen Morgen des 1. März die
Schulknaben auf dem Dorfplatz ein,
um mit riesigen Kuhglocken und Schel-
len die garstigen Wintergeister zu er-
schrecken und den Frühling unter dem
Schnee hervorzulocken. Die Knaben
werden entsprechend der Grösse ihrer
Instrumente in Herden eingeteilt: Die
ältesten Schüler führen die kostümier-
ten und schellenschwingenden Herden

von Haus zu Haus. In einem bekränzten
Schlitten werden die eingesammelten
Äpfel, Birnenschnitze, Süssigkeiten
oder Kastanien verstaut. Nur in einigen
Dörfern werden zum Singen der roma-
nischen Frühlingslieder «gnädigst»
auch die Mädchen zugelassen. Durch
ihren Glockenlärm locken die Kinder
die Gäste und die Einheimischen auf
die Strasse und sammeln neben der ku-
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linarischen Stärkung auch emsig für die
Schulreisekasse. Da sich der Winter
trotz allem Höllenlärm nicht vertreiben
lässt, wird «Chalandamarz» heute eher
als Übergang vom Hochwinter zum
Frühlingsskilauf verstanden.

Freuden im Schnee

Das Engadin ist aber nicht nur wegen
seines Brauchtums einen Besuch wert.
Es ist auch eine der Geburtsstätten und
ein internationales Zentrum des Win-
tersports. Die ersten Wintersportarten -
Eislauf, Curling, Skeleton und Bob -
werden schon seit über 100 Jahren be-

trieben. Um die Jahrhundertwende be-

gann der Aufschwung des Skisports.
Die Olympischen Winterspiele von
St. Moritz in den Jahren 1928 und 1948

verhalfen vor allem dem Oberengadin
zu weltweitem Ruhm. Obwohl die Ge-

gend auch im Sommer ihren Reiz hat,
besucht mehr als die Hälfte aller Gäste
das Engadin im Winter. Und wer das

wunderschöne Hochtal je an einem
sonnigen Wintertag erlebt hat, wird das

nachfühlen können.
Auch ältere Feriengäste, welche die

Alpinskis gegen die schmaleren Lang-
lauflatten eingetauscht haben, schät-
zen das Engadin. Allein die Gegend um
Pontresina bietet rund 150 Kilometer
gespurte Loipen. Das Netz der Winter-
Wanderwege wird ebenfalls immer bes-

ser ausgebaut; und wenn in dieser Zeit-
lupe besonders auf die Gefahren hinge-
wiesen wird, denen Fussgänger im heu-
tigen Verkehr ausgesetzt sind, soll hier
nun auch an die Freude und den Ge-

nuss erinnert werden, die das Spazie-

rengehen gerade in einer tief ver-
schneiten Landschaft auslösen kann.

Wer es ganz beschaulich liebt, er-
fährt die Bergwelt mit dem Pferde-
schütten. Solche Ausflüge können ab

Pontresina ins Rosegtal oder ab Sils Ma-
ria ins Fextal unternommen werden;
beides autofreie Bergtäler, die natürlich
auch bei Skilangläufern und Winter-

ZEITLUPE 1-2/97



Im Winter wirkt das tief verschneite Engadin wie verzaubert.
Hier der Inn bei Sils Baselgia. Foto: Engad/n Press Samedan

Wanderern auf Begeisterung stossen.
Das Fextal bietet eine eindrückliche
Sicht auf die Sellagruppe und den Piz

Glüschaint; im hintersten Val Roseg
öffnet sich der Blick zum Piz Morte-
ratsch und zum Piz Bernina (4047 m),
dem höchsten Bündner Berg und öst-
lichsten Viertausender der Alpen.

Auch die Orte laden
zum Verweilen ein

Im Haupttal des Inn führen die Spuren
der Langlauf-Loipe vom Malojapass
über St. Moritz bis Zuoz und weiter bis
Zernez. Insgesamt 80 Kilometer lang ist
der Paradeweg zu Füssen von Corvatsch
und Corviglia. Die klassische «Mara-
thon-Strecke» im Oberengadin führt
grösstenteils über die berühmten
Bergseen, die oft erst Ende Jahr richtig
zufrieren. Für über 10000 Langläu-
fer/innen ist der 9. März 1997 im Ter-

minkalender bereits fixiert; dann steht
der 29. Engadin Skimarathon auf dem
Programm.

Die 42 Kilometer lange Strecke endet
im kleinen Ort S-chanf, gleich neben
Zuoz, das als eines der besterhaltenen
Engadiner Dörfer gilt. Sgraffito heisst
die jahrhundertealte, in den frischen
Hausputz applizierte Malkunst, die die
Bündner Herrschaftshäuser so wunder-
schön ziert. In Samedan, dem Hauptort
des Hochtals, sind einige besonders be-

merkenswerte Engadiner Patrizierhäu-
ser aus dem 16. und 17. Jahrhundert er-

halten geblieben. Die bekannteste Se-

henswürdigkeit im benachbarten Cele-

rina ist die Kirche San Gian, eine roma-
nische Basilika mit Fresken und reich-
bemalter Holzdecke.

Das langgezogene Pontresina mit
seinen renommierten Hotels ist vor al-

lern durch das vielfältige Angebot von
Loipen und Winterwanderwegen sehr

beliebt. St. Moritz, der städtisch anmu-
tende Tummelplatz der Prominenz aus

der Welt des Sports, der Kultur, Wirt-
schaft und Politik, besticht durch seine

«Via Maistra» mit ihrer teilweise ver-
kehrsfreien Einkaufszone und etlichen
schönen Kaffeehäusern. Für Kunst-
freunde lohnt sich ein Besuch im En-

gadiner oder im Segantini-Museum.
Über das beschauliche Silvaplana ge-

langt man weiter nach Sils Maria,

welches Friedrich Nietzsche einst als

«lieblichsten Winkel der Erde» pries.
Der Maler Giovanni Segantini zog of-
fenbar das kleine Maloja vor; er lebte
von 1894 bis 1899 in diesem südlich-
sten Zipfel des Oberengadins.

Ebenfalls nicht zu verachten ist bei
einem Besuch im Engadin die herz- und
nahrhafte Küche. Um eine Bündner
Nusstorte oder luftgetrocknetes Bünd-
nerfleisch zu kosten, braucht man heu-
te nicht mehr weit zu reisen, doch für
die echte Zuozer Krautsuppe, Piz-
zoccheris (ein Buchweizen-Nudelge-
rieht), Chapunots (Maisklösse) oder
Zernezer Fladen lohnt sich der Besuch
eines guten lokalen Spezialitätenre-
staurants.

Schliesslich tragen auch die stern-
klaren Nächte und strahlend sonnigen
Tage dazu bei, dass eine Reise ins En-

gadin zum eindrucksvollen Erlebnis
wird. - Und damit sind wir beim Fir-
marnent und bei der Entstehungsie-
gende des Tals angelangt, die besagt,
dass bei der Erschaffung des Engadins
der segnenden Hand Gottes ein blauer
Schweif gefolgt sei, der zum Himmel
dieses Tales wurde, so blau, so leuch-
tend und schön, dass man ihn bis heu-
te kaum beschreiben kann.

Zum Ober- und
l/nferengud/n

Aus/cünfte, Prospe/cte, to/pen- und

Spoz/'erwegtorfen zum Oberengad/n
s/'nd erhö/t//cb be/m Kericebrsvere/n

Oberengad/n, 7504 Pontres/na,
Fe/efon 08 7/842 65 73.

Wer a/s Feriengast den bescbau//cben

und /nt/men Cbara/cfer des Unter-

engad/ns /cennen/ernen möchte, dürfte
s/cb /n Cuarda, Ardez oder Ptan

besonders wob/ füb/en. Das etwas

grössere 5cuo/ b/ngegen /oc/cf m/t
e/nem der schönsten und grössten
friebn/'sbäder der A/pen. ße/'

/c//rrendem Frost tumme/t man s/'cb

/'m be/ssen Wasser, e/'ner der

Sauna/andscbaften oder dem

be//ebfen röm/scb-/riscben

Cesundbe/tsbad. Sogar aus Österre/'cb

und Süddeutscb/and so//en Stamm-
Funden den Weg /'ns £ngad/ner
ßadezenfrum finden.

/nformat/onen zum Unterengad/n
erfe//f der /Curvere/n Scuo/,

Fe/. 087/864 94 94.
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